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Harfmann, Nicolal, Das Rproblem des geisfigen
S: Untersuchungen ZULC Grundlegung der Geschichtsphiloso-
phie und der Geisteswissenschaiten. &0 (A1IV Ul. H82 Ber-
lin 1933, de Gruyter 1 geb. 12.4=
Das Buch will e1ine Grundlegung der Geschichtsphilosophie und

der Geisteswissenschaiten bieten ES enthält arum N1ıC eine
eigentliche Philosophie des geistigen e1ns, sondern versucht eine
möglichst genaue phänomenologische Bestandauinahme der gelsti-
gen hänomene innerhalb der menschlichen Erfahrung. i1ne g -
schichtsphilosophische Einleitung bespricht klar und napp die Auf-
gaben, Probleme un Grenzen VonNn Geschichtslogik und Geschl  h{fs:-
metaphysik. 21 wird jeder us materialistischer oder
idealistischer Art verworien und die Geschichtetheit des 21ns De-
font Hand ın and geht amı eine urze, aber treifende Aus-
einandersefzung mit der Philosophie egels; Ringen mit dieser
hat OoOiflenbar Se1ıne eigene Geschichtsphilosophie erarbeitet Ob-
schon sich von eit e1t das Fehlen einer eigentlichen 211NS-
metaphysik geltend mac. enthält 1ese Einleitung e1ine enge
beachtenswerter Erkenntaisse

Im Hauptteile des Buches werden dann drei rien des Vorkom:-
inNnens VOTN Geistigem unterschieden: der Dersönliche eist, der
objektive e1s5 und der objektivierte els 1mM Unterschiede
den Deiden ersien rien iST dieser N1ıC lebendig, ondern geht dus
beiden Urc Einformung in die nicht-menschliche Welt Nervor uınd
hat 1Ur 1ın der Rückwirkung aufl den personalen oder objektiven
e1s geistige Bedeutung. Es handelt sich SOML die Objekti-
vallonen Diltheys.

Der eErsie eil ıber den personalen Geist umgrenz Zunachs
das Problem und behandelt dann die ontologischen Grun  eSILM-
INUNGEN, das geistige Individuum, die Personalitä iın ebensovielen
Abschnitten ES wird hervorgehoben, daß der Geist immer schon
TITranszendenz über sich selber edeutet, somit Verbindu41g mit
andern persönlichen eistern, Hineingestelltsein in eginen geisiigen
Zusammenhang,. 105 edeutfe e1ine nderung egenuüber der Art,
WI1e das rkenninisproblem 1ın dem irüheren Werke „Die Metaphy-
sik der Erkenntnis““ geste wurde, und triiit sich sachlich mit der
Stellung, die VOomM Rez hier eingenommen wurde (Schol | 1933 ]

Wie bereits gesagt, wird auftf metaphysische TrobDleme
wenl1g eingegangen Doch wird die Substanzialität der eele ab

Die Selbstidentität der Derson muß nach durch iıhrgelehnt
ethisches Verhalten, dadurch, daß S  e sich sel  Der IFeu 1st, erst her-
geste werden. Dabei wird übersehen, dal alur eine schr selbst-
verständliche und arum weniger beachtete Seinsiden  in  1tät schon
vorausgeseizt Ist; denn SONST käme die Derson unmöglich auch UUr
auTt die I1dee, gewIlsse vergahgene kte als die ihrigen wiederzu:-
erkennen, dann innen stehen oder S1C Urc die YTat
verleugnen. DIie 1SCHeE Selbstidentität besteht gerade 1n der
Konformität des Verhaltens ZUTL Seinsidentität; 1esSe Tele npas-
SUNg mac ihren sittlichen Charakter d us,. Allerdings der
Ethik Ww1e der m{ien Wertlehre H.s die Fundierung 1ım Sein.

Der zweite eil über den objektiven Geist enthält folgende Ab-
schnitte Das rundphänomen und die Theorien:; Objektiver 21s
und Individuum ; eben,;, acC und ealita des objektiven Geli-
sties: Das Fehlen des adäquaten BewußBtseins;: Echtes und Un-
ecchtes 1m objektiven Geiste; Vom Geist der Wissenschait. Es WeIi-
den hier die Phänomene des geistigen Lebens beschrieben, die
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Ta  ber das einzelne Individuum hinausragen und enen 0S in grobem
Umfange einiach unierworien ist. Dieser e1s hat kein Se1lbst
und koin adäquates ewunßBtsein. ege hat ihn in seinem aDso-
utien Geiste hypostasieri und als eine Art Ubersubstanz un Über-
ewußtsein auigeifabt. 1e$ wird mit eC abgelehnt. Doch
wird NIC. ganz deutlich, welche Stellung LIUNM selber in der
rage nach der aiur- und Seinsweise dieses Gelistes einnimmt.
Auft der einen e1lie wird Detont, dab OTr nicht ohne den personalen
Geist vorkommt, daß nichts neben und außer dem menschlichen
Geiste ist ber aul der andern 211e veranlaßt die Taitsache,
daß der objektive e1s EeiINeEe eigene Einheit, eigene eWegung, @1-
genhe Zeitlichkeit hat, ihn als eine eigene, gleichberechtigte e11NSs-
schicht nebDen dem nersonalen Geiste auizufassen, die Q1ne eigeneSeinsweise, Superexistenz, in substanzloser, reiner Brozessualität
besitzt. Hält INa  — amı nN, daß die aristotelisch-schola-

da 1esestische Abstraktionslehre ablehnt, weil T übersieht,
nicht unzertrennlic mit gewissen zeitbedingten, CEULEe nicht mehr
haltbaren Hypothesen verbunden ist, und daß OT sich dann genOötigtsS1e nebDen dem Reiche des Se1ins e1n selbstständiges e1iIcC der
ecen anzunehmen, wird Man wohl NC unrecht iun, Wenn
Man In dieser Superexistenz doch eine den Hegelischen Bildungenäahnliche Mypostasierung er  1C (vgl VOTLT em Ü Auch
die Analysen VvVon Raum, eit und Wissenschaft leiden unfier dem
Fehlen der Abstraktionslehre. Wie sich die oben erwähnten 1 at-
sachen und die Struktur des objektiven Geistes in der scholastı-
schen Abstraktionslehre ohne Konstruktionen verständlich machen
lassen, ist anderer Stelle gezeigt worden (vgl oben 229—255).Der tefzte eil handelt Vo  S objektivierien e1s iın tolgenden Ab-
schnitten: Phänomen und Formen der Objektivation:;: Geschicht-
lıches ein des objektivierten Geistfes: Obje tivierfer und ebender
e1is Die Objektivationen Ssind reine Realdinge, die des leb2nden
(Gieistes ZUrF geistigen Wirkung bedürfifen. Das eistige exIistiert in
ihnen als bloß erscheinender Hintergrund, der nNIC WwWIe der
erijelle Vordergrund 21n Ansichsein nat, ondern LIUTL Iür den be-
trach  enden Geist existiert. Besonders Kunstwerk wird die

des matferijellen Vordergrundes als AÄnreiz und Wegleifungausführlich entwickelt Wie jedoch das Materielle zZu Trägergeistiger nhalte werden kann, WIrd N1IC. welter untersucht. Gut
wıird dagegen die doppelte Rolle des objektivierten Geistes
ZeIg einerseits wirkt QT hemmend, auft der andern Ce11e ist De-
lebend, bereichernd und beireiend es geistige Erfassen be-
deutet schon eln Verobjektivieren des Gegenstandes und amı eine
gewisse Selbstbefreiung des ubjekts

dSs NeUE Werk hat die Vorzüge, die VON den runeren Werken
her bekannt Ssind. Der til 1STt infach und klar Der ruhige Blick,die ahe ZU) Phänomen und das nüuchterne Urteil Dewahren g .wöhnlich VOr einseltiger Siellungnahme. Die Fülle der Beobach-
Lungen kann hier auch nicht einmal angedeutfet werden. Auftf die
Punkte, SIC die Metaphysik Hıs nachteilig emerkbar macht,
wurde bereits hingewiesen. ber auf diesen metaphysischen AÄn-
sichten 1eg nicht das Haupigewicht des Buches, ondern 1n der
überaus reichen, geordneten Beschreibung der hänomene
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